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Vertraulich!

I . Rei chskirche-

Hitlers Beauftragter zur Reichskirche.

"Tägliche Run aschau" Nr. 106 vom 10,5,1933

Eine Unterredung mit lern Wehrkreispfarrer Müller,

Wehrkreispfarrer Müller, der Bevollmächtigte des Reichskanzlers
für die Angelegenheiten der evangelischen Kirchen, über dessen
Bedeutung wir bereits in der gestrigen Ausgabe unseres Blattes
berichteten, hat einen Mitglied der Redaktion eine Unterredung
gewährt, aus der auch Klarheit über sein Verhältnis zu den "Deut-
schen Christen" zu gewinnen ist,,

I . Wie wurden Sie der Bevollmächtigte des Reichskanzlers?

"Seit ich den Kanzler kenne - seit ca, sechs Jahren ~, haben
wir sehr oft über die Zukunftsaufgabe der evangelischen Kirche
gesprochen. Am Ostermontagnachmittag habe ich in Berchtesgaden
lange und ausführlich mit dem Kanzler Adolf Hitler die Probleme
einer geeinten deutschen evangelischen Kirche durchdachte Die
Vorgänge nach Ostern(Mecklenburg) und eine etwa einstündige Aus-
sprache zwischen dem Kanzler und dem Präsidenten D* Kapler gingen
meiner Beauftragung voraus,"

II . Was erwartet der Kanzler Adolf Hitler von Ihnen?

"Ich soll dafür sorgen, daß dar Kampf um die Zukunft der
evangelischen Kirche nicht so geführt wird, wie der polit ische
"Kämpf, Adolf Hitler wil l keine Religionskriege heraufbeschwören, w

I I I . Wie ist Ihr Verhältnis zu den "Deutschen Christen"?

"Neben meiner Eigenschaft als Bevollmächtigter des Reichs-
kan zlers führe i ch weit er ^ l i e "D,e.U-tacken ;.ghri,stren !l Qst^r' «außeri\ß.
Weil die ostpreußischen Kampfrichtlinien wegen'ihrer Eigenart in
der letzten Zeit viel besprochen worden sind, weise ich Sie auf
folgende wesentliche Punkte dieser Richtlinien hin:

Unjser. VaterJ^a^ä^^^Ät,, eine starke evangelische Kirche, welche mehr
ai^TTsFar imstand e i s t, eine Durchdringung des gesamten Volks-
wesens mit den s i t t l i ch erneuernden Aufbaukräften des Evangeliums
zu gewährleisten und undeutsche, vergiftende Einflüsse, wie:
Materialismus, Bolschewl̂ nnrs7~~würdelosen Pazifismus vom deutschen
Volkskörper fernzuhalten.

Wir fordern u.a. eine neue Kirchen Verfassung, welche den überall
bereits erledigten Parlamentarismus und das demokratische Wahl-
system vermeidet.- Neue Gliederung der Synoden und gerechtere
Berücksichtigung al ler Stände.- Vereinigung der evangelischen
deutschen Landeskirchen zu einer Reichskirche, bei pietätvoller
Wahrung geschichtlich begründeter Sonderrechte,
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Wir treten ein: für die völlige Wahrung des Bskenntnisstan des der
Reforma ti on , verlangen aber ein e Weiterbildung des deutschen evan
gQ!ischen 3ekannt hiss es im jihne" scharfer Abwehrmaßnahmen gegen
al le modernen Irrlehren'". Die Kirche" soll in ihrer Sendung als
deutsche r e f o rm a t o r i s c ti e Kirche ugg^Jä -̂Äfc&§&-• -JA&-:;Ä%$fĉ ä̂&W*£
gegen a l les unchristliche und unTeüt'sche Wesen liefern. Die''Ewi*g-
kei tswahrhei t Gottes, wie Christus sie gelehrt hat, soll in einer»
der deutschen Seele vsrständlichen Sprache und Art verkündet wer-
den. Für kirchliche deutsche Sitte und Zucht in Stadt und Dorf,
Sonntagsheiligung, christl iche Schulen und Pflege 4^y;eli;e£, in
un s er er Ra ss e.,.,un d' un s er em,-. jQ.lks t ^ Jeu t
scireri Bit tfe."~ Für" kraftig en Aus bau der chri s tl i ch en Li ekes ta/£xg~
^ ^ W unserer Kirchs

Wir verpflichten uns und verlangen diese Verpflichtung von allen
evangelischen Männern und Frauen zum Dienst in unseren Gemeinden»
Dienen wollen wir durch unermüdliche Werbung für unsere Gottes-
dienste, durch r i t ter l iches Eintreten für die Armen und Hilfs-
bedürftigen, durch Verteidigung unseres Glaubens, wo er angegrif~<
fen oder in Frage gestel lt wi rd? und durch treues evangelisches
Bekenntnis in al ler Öffentlichkeit, "

IV. Wie denken Sie sich die Zukunftsaufgaben der

"Deutschen Christen !'?

"Wenn von berufenen Organen der Kirche das Gemeinsame der
versctiedenen historisch geworden en*  Bekenrtnisse der evangelischen
Kirchen Deutschlands gefunden sein wird, haben die "Deutschen
Christen" die Aufgabe, durch missionärische Verkündigung dieses
innerlich Gemeinsamen ie seelische Grundlage jnitzubauen, auf der
allein ein Neubau der Kirche möglich is t. Denn Kirche wird nicht
durch Wahlkämpfe, sondern durch Glaubenszeugnisse!"

V. Wie gestaltet sich Ihre Zusammenarbeit mit den drei

Bevo 1 lmächtigten des Kirchenbundes?

"Über alles Erwarten herzlich und außerordentlich gut, so wie
der Herr Reichskanzler- es sich gewünscht hatte,"

VI. Wie denken sie über*  die zukünftige äußere und innere
Gest-3.lt""der' d eutschen evangelischen Kirche?

"Dazu kann ich nur nochmals auf unsere ostpreußischen Richt-
linien hinweisen. Ich betone noch einmal: das Wichtigste und
Ausschlaggebende für die Gestilt der deutschen evangelischen Kir -
chs ist ihr einmütiges Bekennen, Wenn diese Grundlage gelegt i s t,
wir»! sich auch der einheitliche äußere Bau errichten lassen, wie
die jetzige Zeit ihn verlangt. Vorher wollen wir über die äußere
Gestalt nicht sprechenr "

Zu den 411sführungen von Wehrkreispfarrer Müller ist noch folgendes
zu bemerken: Die Richtlinien des Landesverbandes der "Deutschen
Christen" in Ostpreußen weichen in wesentlichen Punkten von den
Richtlinien der Reichsleitung ab. Daher erklärt es sich, daß al le
namhaften Kirchenführer den ostprsußisehen Richtlinien ihre volle
Zustimmung er te i lt haben. Auch die gestern gemeldete Ablehnung des
politischen demokratischen Wahlsystems durch die ostp? eußische
Pfarrerschaft gehört in diesen Zusammenhange



Da mch aus an leren Landesverbänden
sonders aus Bayern un1 Württemberg)
Reichsleitung angemeldet sinl,, wird
sich Iie ostpreußischen Richtlinien

ier "Deutschen Christen" (be-
erhebliche Belenken gegen ii e
man iainit rechnen können, laß
lur c hs et z en.

I I . Schulfrage.

a) Dr» Frick sprach vor der Konferenz der
;r»ammc. Seine Ausführungen wurden

bemerkenswert ist aber.

Der Reichsinnenminister
Kultusminister über las Schulproj
in allen Tageszeit ungen veröffentlicht;
was in len politisch betonten Zeitungen aus len Ausführungen ies
Ministers gebracht bezw, nicht gebracht wird. Für uns ist von
besonderer Wichtigkeit las, was 1er Minister ausführte über "Kirche

Schule".unl Die
"Deutsche Allgemeine Zeitung" meldet in ihrer Nr. 214/15 vom 10.5.1933

hi erüber:

"Bezüglich Ies Verhältnisses von Kirche unl Schule verweise ich auf
Ii e Erklärung, ii e ier Herr Reichskanzler am 23. März im Reichs-
tag abgegeben hat0 Er hat lort ausgeführt, laß i i e nationale Re-
gierung in len beiien christlichen Konfessionen wichtigste Faktoren
zur Erhaltung unseres Volks turn s sehe unl laß sie in Schule unl
Erziehung ien christlichen Bekenntnissen len ihnen zukommenien
Einfluß einräumen und sicherstellen werde,"

b) Die
"Kreuz-Zeitung" Nr. 12? vom 10,5,1933 te i l t mit, laß l i e Weimarer

Verfassung außer Kraft gesetzt sei ;
"Aus iiesen Ausführungen ergibt sich bereits, laß Ii e schulpolit i-
schen Bestimmungen ier Reichsverfassung keine geeignete Orinung
Ies deutschen Schulwesens ermöglichen* Ein Hauptgrund, weshalb die
Schaffung des Reichsschulgesetzes nach Artikel 146 Ier Reichsver-
fassung mißlingen mußte, ist larin zu sehen, laß in Ier Verfassungs-
bestimmung Ier Will e der einzelnen Eltern allein maßgebend für die
weltanschauliche Form Ier Schule is t. Es geht nicht 8n , Erziehungs-
berechtigte, I i e Ii e Bindungen an Volk unl Staat außer acht lassen,
von Staats wegen unl mit Staatsmitteln instand zu setzen, ihre
volks- uni staatsfeindlichen Auffassungen iurch besonlere Schulen
zu verbreiten unl iurch Ii e Kinder» zu verewigen.

Ich halte nicht für erforderlich, die unbrauchbaren Verfassungs-
bestimmungen über die Schule ausdrücklich außer Kraft zu setzen.
Wo sich ergeben sol l te, laß sie i i e notwen ligen Reformen hin-
iertt, wir! im Einzelfalle las Nötige zu veranlassen sein. Dies
gi l t auch für Artikel 174 Ier Reichsverfassung, Ier besagt, daß
es bezüglich ier weltanschaulichen Gestalt Ier Volksschule bis
zum Erlaß eines Reichsschulgesetzes bei ier Rechtslage zu ver-
bleiben habe, wie sie in ien einzelnen Länlern bei Erlaß der
Reichsverfassung bestand« Er kann unl darf für die Lanier, in
lenen zwischen lern 9, November 1918 unl lern 14. August 1919
ier bis lahin christl iche Charakter ier Volksschule beseitigt
worden is t, kein Hindernis bilden, diesen christlichen Gharak-
ter wieier herzustellen, 5!



c) Überraschenderweise übergeht der Bericht der
"Germania" Nr. 127 vorn 10,5,1933 völ l i g die Ausführungen, die der

Minister machte über das Verhältnis der kommenden Schule zur
Kirche, Die !'_Qj3rniwiv." hebt ledigl ich hervor:

" . . .D i e nat ionale Regierung wil l unbedingt den pol i t ischen Charak-
ter dar Schule in dem Sinne hergeste l lt wissen, daß die Schule
durch ihre Erziehung die gl iedhafte Einordnung der Schüler ins
Vo1ksganze hercei führt, damit der geschlossene po l i t i sche Will e
auch für die Zukunft eine starke und dauernde Grundlage im Volke
findet, "

I I I , Evangelische Vereine und Verbände.

a) Vertrauensmann im E.P;D3

"Tägliche Rundschau" Nr. 106 vom 10.5,1933
Der geschäftsführendo Direktor des Evangelischen Pressvercandes
für Deutschland, Professor D„  _Hip_î £©£, hat aufgrund ihm e r t e i l-
ter Vollmachten den Leiter ües Evangelischen Pressverbandes von
Ostpreußen, Pfarrer ^g:££.;k^.cJai^a^Ixafî der der ge is t l i che Mit -
arbei ter von Wehr-kreis^färrar Muller i s t, als kirchenpolit ischen
Referent en in den Vorstand des Evangelischen Press verband es für
Deutschland und als Beirat in die Presseabteilung berufen.

b) Religiöse Sozia1isten,
"Der Reichsbote" Nr. 108 vom 10,5.1933

Der Lanlesverband Thüringen des Bundes re l ig iöser Sozial isten |
hat seine Auflösung beschlossen, Veranlassung hierzu geben die I
Verhandlungen im Landeskirchentag, die zu einer Mandatsnieder- f
legung der rel igiösen Sozial isten geführt haben, I

IV. Aus dem katholischen Lager»
"Deutsche Allgemeine^el^ung^SrT^nZlS^voS^IÖTS, 1933a) Per> "Regensburger Anzeiger" auf drei Tage verboten.

Der Chef der bayerischen Staatskanzlei, Minister Hermann Esser,
hat die Poli zei direktion in Regens bürg angewiesen, den "Regens-
burger Anzeiger", das Blatt des früheren bayerischen Minister-
präsid enten Dr*  jfelj[ r ^ f drei Tage zu verbieten, weil er einen
in ungebührlicher Form gehaltenen Aufruf an die bayerische Regie-
rung veröffent l icht habe,,

k) Für die katholische Universität in Holland,
"Germania" Nr. 127 vom 10.5 = 1933

Obgleich die Krise schwer drückt, i st die Sammlung für die katho-
l i sehe Universität Nijmwegen doch zufriedenstel lend ausgefallen,
wenn auch in einzelnen Pfarreien k le ine Rückschlage zu verzeichnen
sind, die aber an einzelnen Orten durch anderweitige Zuwendungen
ausgeglichen werdet c Die Diözese Herzogenbusch z. B„  hat a l le in
die Summe von beinahe ':• 00 000 SchwB Fr,, aufgebrachte Es hatten
sich insgesamt über 100 Lokalkomitees mit der Verbreitung der
Propagandaschriften befaßte Das Losungswort hieß: Sicherung und
Ausbau der katholischen Universität t rotz der Krise!



— 5

ilung Brünings,

"Der Reichsbote" Nr. 108 vom 10.5.1933

Bemerkungen, zum Tage>

Die "Germania" feiert i i e Übertragung ies Parteiführeramtes des
Zentrums an ien ehemaligen Reichskanzler Dr. Brüning in einem
längeren Huliigun^artikel, in iem sie die positiven staatsmänni-
schen Leistungen Dr. Brünings und seine uneigennützige und opfer-
bereite Hingabe an die Nation unterstrich. Die Zeitung hat recht,
wenn sie auf das geschichtliche Nein, ias Brüning in ier Repara-
tionsfrage ablegte, verweist. Sie hat recht, wenn sie ien Geist
selbstlosen uni uneigennützigen Hanielns, Ier den Staatsmann
Brüning beherrschte und auszeichnete, hervorhebt. In einem Irrtum
jedoch befindet sich die Zeitung, wenn sie behauptet, die innere
Reinigung Deutschlands von der entarteten parlamentarischen Methode,
einer anonymen Pluralherrschaft und die Wiederbelebung des poli-
tischen Führergeiankens seien mit Brünings Persönlichkeit verbun-
ien.
Die Erfahrungen unter dem Brüning-Kurs zeigten gerade im Gegenteil
eine nicht mehr tragbare Zerlöcherung des autoritären Führerprin—
zips, das Brüning anfangs allerdings angestrebt hatte, durch ein
hoffnungslos entartetes parlamentarisches System, dem der Kanzler
Brüning keinen Riegel vorzuschieben wußte, dessen Entartungen er
vielmehr durch seinen fanatischen Kampf gegen den unter ihm sieg-
reich aufsteigender) Nationalsozialismus immer mehr verschärfte»
Wenn ii e "Germania" schließlich noch notiert, daß es der staats-
männischen Arbeit Brünings zu verdanken sei, daß Deutschland in
einer Wirtschaftskrise, von der die ganze Welt erschüttert wurde
und die gerade von Deutschland die schwersten Opfer forderte, nicht
dem Chaos anheimfiel, und daß diejenigen, die ihm folgten, kein
Trümmerfeld vorfanden, - so strafen die Tatsachen diese Aussage
Lügen. Die Männer, die nach Brüning die deutsche Wirtschaft in
ihre Führung nahmen, standen einem vollkommenen Kassenchaos gegen-
über, einem nahezu vollendeten Zusammenbruch der Sozialversicherung,
des Krankenkassenwesens, der öffentlichen Haushalte und zahlloser
industrieller und gewerblicher Betriebe. Die Notverordnungspolitik
Brünings hat die Finnen des Reiches und der Länder, der offent-*
liehen und privaten Unternehmen, die Kaufkraft und Lebensfähigkeit
des ganzen Volkes bis zu einer Grenze erschüttert, die einem Ruine
des wirtschaftlichen Lebens in D9utschland gleichkam,»,

1) Der Umbau des Zentrums»

"Kreuz-Zeitung" Nr. 127 vom 10.5.1933

Jungzentrum vorbehaltlos hinter der Reichsregierung.

Reichskanzler a. D. Dr. Brüning, der neue Führer der Zentrum spar«-«
tei, will , wie i i e "Wandelhalle11 hört, seine Tätigkeit zur Neu-
organisation ier Partei schon in nächster Zeit aufnehmen. Von be->
sonierer Wichtigkeit ist die Tatsache, daß Brüning ermächtigt i s t,
auch eina andere Zusammensetzung der Zentrumsfraktionen ies Reichs-
tages uni ier Linitage herbeizuführen. In Kreisen ies Jungzentrums
fordert man entschiaien, iaß Brüning von iieser Vollmacht weitest-
geh en ien Gebrauch macht. Die Vertreter des Jungzentrums haben
jaden falls schon jetzt eindeutig zum Ausdruck gebracht, daß sie
entschlossen sind, sich vorbehaltlos hinter die Reichsregierung
zu stellen.
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V. Kleine Mitteilungen.

Sieg ies Nationalsozialismus in Mitteleuropa.

"Kreuz-Zeitung" Nr. 127 vom 10.5.1933

k Die "Neue Bern er Zeitung" glaubt an ein weiteres Fortschreiten
I der nationalsozialistischen Bewegung in Buropa, Die alten liberalen
| uni parlamentarischen Formeln seien in zwa Großmächten, Italien
| unl Deutschland, für immer zerschlagen worden. In an leren Ländern
?| lägen sie in Zuckungen. Der große Hitlersieg in Deutschland strahle
| schon jetzt auf Oesterreich, die Schweiz und selbst auf Polen aus.
*£ Die nationalsozialistischen Fronten in diesen Ländern erstarkten
% immer mehr, und zwar in einem atemberaubenden Tempo,

VI. Das Problem Österreich.

Der Parteitag der Christlichsozialen in Salzburg brachte eine
sensationelle Ankündigung des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß. Die

"Frankfurter Zeitung" Nr. 3 5̂ vom 10.5.1933 berichtet darüber folgendes:

"Die Regierung Dollfuß ist jetzt endgültig aus ihrer Verteidigungs-
stellung zum Frontalangriff übergegangen. Sie bezeichnet ihn nicht
mehr nur als einen Kampf um ihre Existenz, sondern als einen Kampf
um Österreich. Wenn an dem Ernst, mit dem sie diesen Kampf zu
führen gedenkt und an seiner Unerbittlichkeit noch ein Zweifel
war, so ist das jetzt durch den Verlauf des christlichsozialen
Parteitages in Salzburg eindeutig klargestel l t. Die Formaldemo-
kratie sei bankrott, wurde iort erklärt, daher müsse sie l iqui -
diert und lurch eine "wirkliche echte Demokratie" ersetzt werden,
bei der ein totaler Umbau der Methode politischer Willensbildung
notwendig sei. Justizminister Dr. Schuschnigg drückte das so aus,
daß er geradezu vom

U m b au d es S t a a t es

sprach, der auch mit der Gesellschaftsform untrennbar zusammen-
hänge: Quadragesimo anno, katholische Soziallehre, christliche
Gesellschaftswissenschaft weisen 3i e Wege, d.h. wei testgehen de
Ständeautonomie, ernster Versuch des Ausbaues echter StänReorgani-
sationen, Einräumung politischer Rechte an äiese autonomen Körper.
Aber das Bekenntnis zu diesem neuen Staat, aus dem man manche
Ideen heraushören kann, ii e auch bei der Umgestaltung Deutschlands
bedeutsam gewesen sein mögen, hat doch etwas von einer Eigenprä-
gung, die man vielleicht eine österreichisch-nationale nennen
könnte. Da ist allem voran das starKe katholische Moment, das auch
in der Formulierung dar Entschließung des Katholikentages zum Aus-
druck kommt: die Anstrebung eines "christlich-deutsch-österreichi-
schen Kulturstaates. "
Das meist charakteristische Merkmal ler Aera Dollfuß, hinter die
sich die große christlichsoziale Partei jetzt vorbehaltlos und
ohne jeden Widerspruch gestellt hat, i s t, wie bereits wiederholt
berichtet, dieser spezifisch rot-weiß-rote österreichische Kurs.
Er ist der deutlichste Trennungsstrich gegenüber den Aspirationen
der Nationalsozialisten und al ler Anschlußfreunde, Diese auf die
Aufrechterhiltung der Selbständigkeit Oesterreichs gerichtete
Politik wird also nach den Erklärungen auf lern Parteitag künftig-
hin im Mittelpunkt des innerpolitischen Kampfes stehen.
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Di e Heimwahr hat tuen, schon durch den Muni ihres Führers siärhemberg
^ie.gl^iche.Pa.rQle ausgegeben, allerdings mit der EtfnSchwankung
laß sie.-die; Schaffung eines "selbständigen, unabhängigê fascist i-
ach8" österreichischen Staates" verlange, Die Nationalsozialisten

b ih f f l l ! hi
ge, Die Nationalsozialiste

haben bisher auffallen! ruhig auf diese offen© Kampfansage, reagj 9t»t,
Die . nDeut^c^~ös1;erpeiGhische Tageszeit ungj"„  jüötz )|^das 'b^|eu:terliste-
st Si9ßM:§9lÖiä£ t ^ ^ gun-
ieskanziersr in -auffallend' ppononzierter Weise und kommentiert sie '
•überraschen 1 freundlich«,..
,V.ln außenpolitischer Hinsicht freute sich der Kanzler, f r ie i l i -
ches unl freundschaftliches Einvernehmen mit allen Staaten fest-
stellen zu können. Er ergänzte: "Wer zur Durchsetzung seiner inner-
politischen Ziele un 1 in parteipolitischem Interesse gegen die
verfassungsmäßige Regierung sich des Auslandes bedient, begeht
Hochverrat. » Aus ien Zurufen ging hervor, laß sich diese Worte
nicht nur an l i e Sozialdemokraten r ichtete, die der Kanzler direkt
apostrophierte, sondern auch an die Nationasozialistenj
Damit kam der Kanzler zum Höhepunkt seiner Ausführungen}  dem Be-
kenntnis zur

ö s t e r r e i c h i s c h en F r o n t .

Er richtete geradezu einen weit über die eigene Partei hinausgehen-
^ en Appell an al le Kreise. Auch in den anderen Reden dieses Partei-
tages kam immer wieder ein solcher Angriffsgeist zum Ausdruck. Der
Partei Vorsitzende, Heereaminister Vaugoin, der übrigens diesmal
wieder zum Parteiobmann gewählt wurde, erklärte geradeheraus, daß
jetzt die Zei t gekommen sei, um überall in Österreich zum Gegenan-
grif f "zur eigenen siegreichen Offensive" vorzugehen. Für die Par-
tei ist dafür der Monat Juni als besonderer Werbemonat ausersehen.-
Mit diesen unl anderen Erklärungen, von denen nur noch die des
Ministers Dr. Schuschnigg erwähnt sei, der gegenüber den"Unifizie-
rungsbestrebungen" im Deutschen Reiche bezüglich Österreichs aus-
rief: "Kolonie niemals, niemals!", hat dieser Salzburger Parteitag
zweifellos historische Bedeutung bekommen. Die "Entschließung" mit
der die Tagung schloß, ist demgegenüber fast bedeutungslos, ob-
gleich auch in ihr nochmals für den Aufbau eines neuen Österreich
"auf christlicher unl deutscher Grundlage" geworben wird. Bemerkens-
wert höchstens noch das Bekenntnis zur "kraftvollen Staatsautorität%
womit der Regierung Dollfuß restloses Vertrauen ausgesprochen werien
sol l. Dieses Vertrauen für Dr. Dollfuß geht so weit, daß sogar der
Parteiführung als solcher eine besondere "Führerautorität" zuge-
standen werden sol l.

Man sieht also schon ungefähr, wie sich die Dinge demnächst in
Österreich entwickeln werden. Die Regierung Dollfuß wird a l le
Machtmittel einsetzen, um ihrer Idee vom neuen Österreich zum
Siege zu verhelfen. Sie ist bereit, nicht nur auf politischem
biet, sondern auf der ganzen Linie zum Angriff vorzugehen, der»
sich nach Lage ier Dinge vorwiegend gegen die Nationalsozialisten
richten wird, da die Sozialdemokraten in Österreich heute kaum zu
einer Gegenaktion in der Lage sind« Wie lieser Kampf ausgehen wird,
ist freilich zunächst noch nicht vorauszusehen. Die Nationalsozia-
listen verfügen auch in Österreich über neue Kampf metholen, deren
Wirksamkeit noch nicht abzuschätzen is t.



Auf das Uni formverbot reagierten sie z. 3. damit,
und in anderen Städten teilweise J.m_ FracK J^ä^mit
schmücktem Zylinder oder einheitlich' in !veiß"en HenTTin
Krawatte auf der Straße spazieren gingen,, Trotzdem liegen

daß sie in Wi en
Flak enkreu z ge«

mit brauner
g Anzei-

chen dafür vor, laß den Nationalsozial isten zunächst eine Koalition
Aller -
en wohl

ziemlich offen-

st l ichsozia len gar nicht so unerwünscht war e.
sich eine solche nach lan Salcburger Erklärun,

mit den Chri
i ings würde
nicht so le icht
kundig i s t, laß die Regierung Dollfuß Ien neuen Staat auf einer

die u. U. auch
usw. ) lassen würde«

zus tan debringen lassen« zumal da ei

betont J3j*ri_3tlih autori tären Grunllage anstrebt,
Raum für einen "weiteren Ausbau "(Ungarn, Kroatien

Es i st v ie l l e i cht auch in diesem Zusammenhang nicht unwichtig,
darauf hinzuweisen, laß ler Bundeskanzler in seiner Salzburger
Rede auch noch ankündigte, daß er demnächst noch einmal - nach
Rom zu fahren gedenke, " - - -

Ergänzung zu:V„  Kleine Mitteilungen.

"Kreuz-Zeitung" Nr.
"Rotterdam;

12?
;che

vom 10o5
Couran t"Der

d er n ati onal so zi ä~li s t.i. schen
Nachbarlän dar Deutschlands,
gung sei immer das Geschick
und in ihren Bann zu ziehen

1933
rechnet ebenfalls mit einer Ausdehnung
Bewegung auf die kleinen und großen
Der Wercskraft einer siegreichen Bewe-«

Staat werde sicher Österreich sein
als internationales Problem naher

andere Völker zu ergreifen
näc hste nationalsozialistische

Die Anschlußfrage rücke dann

beschi eden,
Der

Am int er es s an t es t en
französischen
geistige

ist eine Auslassung in der Sonntagnummer der
iche de Toulouse"- Hier lesen wir, daß die

Hitlerbewegung"ein Drittel von Europa zu beherrschen be~
ginne, Ihre Werbekraft aber beginne erst dann die großen liberalen
Staaten zu überfluten, wenn der neue Wiederaufbau Deutschlands ge-
lungen sei» Deutschland unä Italien führten heute gemeinsam die
große nationalsozialistische Bewegung, die in weiteren Jahren wahr-
scheinlich ganz Mitteleuropa erobert hacen werde«


